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Café „Das Wohnzimmer“. 9-17 Uhr.
VHS. Anmeldungen von 10-12 Uhr und
13.30-16.30 Uhr unter Tel.: 06201/ 99630.
Hermannshof. 10-19 Uhr geöffnet, bar-
rierefreier Eingang über Babostraße.
Minigolfanlage. 10-20 Uhr, Obertorstr. 9.
Stadtbibliothek. 10-18 Uhr geöffnet.
Awo. 9-11 Uhr, Beratung zur Altersar-
mut (speziell für Frauen), Tel.:
06201/4853421.
Stadtbibliothek. 15Uhr,„Ichbindochgar
nicht gruselig“, Kindernachmittag, ab
vier Jahren, Luisenstr. 5/1.
Lützl-Café. 14-17 Uhr, improvisiertes
Café, offen für alle, evangelisches Ge-
meindehaus Lützelsachsen.
Ev. Kirchengemeinde Lützelsachsen.
17.30 Uhr, meditativer Waldspazier-
gang, Treffpunkt: Parkplatz am Sand-
loch/Ecke Sommergasse/Am Tal-
berg/Am Bischof.
Stadt Weinheim. 18 Uhr Altstadtfüh-
rung, Treffpunkt: Marktplatzbrunnen,
Anmeldung unter Tel.: 06201/82610.
Café Central. 20 Uhr, James Yorkston,
Nina Persson – Indie/Folk/Pop, Bahn-
hofstr. 19.
Stadthalle. 20 Uhr, Love Letters – Schau-
spiel von A. R. Gurney.
Muddy’s Club. 20.30 Uhr, Clapton Ex-
perience, Schulstraße 3.
Modernes Theater. 15.30 Uhr Trolls – ge-
meinsam stark in 2D (ab 6 J.); 15.45 Uhr
Paw Patrol – der Mighty Kinofilm (ab
0 J.); 16 Uhr Checker Tobi (ab 0 J.); 17.30
Uhr Trolls – gemeinsam stark in 3D (ab
6 J.); 17.45 Uhr, Weißt du noch?, (ab 6 J.);
18, 20.15 Uhr Wochenendrebellen (ab
6 J.); 19 Uhr Auf Weltreise –Live-Multi-
vision (ab 0 J.); 20 Uhr, The Creator, (ab
12 J.).

NOTDIENSTE

Apothekennotdienst. Rathaus-Apotheke
Mitzel Birkenau, Hauptstr. 62, Tel.:
06201/39 53 00.
Notdienst. An der GRN-Klinik, Rönt-
genstraße 1, Tel.: 1 92 92, Mo, Di und Do
19 Uhr bis 7 Uhr, Mi 13 bis 7 Uhr, Fr 19
bis Mo 7 Uhr.
Ärztlicher Bereitschaftsdienst. Tel.:
116 117.

BEERDIGUNGEN

Heddesheim. 12 Uhr, Urnentrauerfeier
Hildegard Schiefele.
Heddesheim. 14 Uhr, Urnentrauerfeier
Uwe Kamratowski.
Edingen-Neckarhausen. 14.30 Uhr,
Trauerfeier für Edith König in der Fried-
hofskapelle Neckarhausen, anschließend
Urnenbeisetzung.

DIE RNZ GRATULIERT

Alles Gute!
Edingen-Neckarhausen. Angela Tro-
vato in Biondo, 75 Jahre. Ladenburg.
Monika Szilagyi, 70 Jahre.

Kinder erhielten Einblick in den Kakao-Koffer
Eine-Welt-Gruppe informierte beim KÖB-Schmökertreff über die Schokoladenherstellung und den Kakao-Anbau

Hirschberg-Leutershausen. (dani) Wie
wird eigentlich Schokolade hergestellt?
Wo wächst der Kakaobaum? Und wel-
chen Einfluss hat der Klimawandel auf
ihn? Das und vieles mehr waren Fragen,
die sich kürzlich die Kinder des Schmö-
kertreffs der Katholischen Öffentlichen
Bücherei (KÖB) Leutershausen stellten.

Gemeinsam mit der Eine-Welt-Grup-
pe Hirschberg nahmen sie im Rahmen der
Fairen Woche den Kakaoanbau und die
damit einhergehenden Problematiken
ganz genau unter die Lupe. Als Hilfs-
mittel hatte die Gruppe den Kakao-Kof-
fer des Heidelberger Weltladens ausge-
liehen, der allerlei Anschauungsmateria-
lien und Produkte enthält. Kein Kind hat-
te davor schon mal Kakaobutter, -scho-
ten und -bohnen so nah erleben, anfassen
und anschauen können. Um einen großen
Tisch herum saßen sie im „Café Gren-
zenlos“ und hörten interessiert und auf-
merksam zu, was ihnen Renate Rothe und
Gertrud Marlowe von der Eine-Welt-
Gruppe erzählten.

Für die Grundschüler selbst hatte
Schokolade erstaunlich wenig Bedeu-
tung, stellte Rothe anhand einiger Fragen
fest, die sie in die Runde warf. Dennoch
aßen sie sie natürlich alle gerne und soll-
ten dementsprechend wissen, was mit An-

bau und Herstellung verbunden ist. Die
Auswirkungen des Klimawandels wie
Hitze und Trockenheit machen dem re-
lativanspruchsvollenKakaobaumstarkzu
schaffen, erfuhren sie in einer Geschichte.

Das Hauptaugenmerk lag bei dem
Treffen jedoch auf den Kindern selbst, ge-
nauer gesagt auf denen, die in Ländern le-
ben, in denen Kakao angebaut wird. „Ich
wusste gar nicht, dass die Kinder da arbei-

ten müssen“, gab die neunjährige Luana
zu. Gemeinsam sahen sich die zehn
Grundschüler ein Plakat an und vergli-
chen die Arbeit, die sie machen müssen,
mit der eines Beispielgeschwisterpaares
von der Elfenbeinküste, das auf dem Pla-
kat gezeigt wurde. Mit den einfachen Auf-
gaben im Haushalt, wie Tischdecken oder
Müllrausbringen, hat deren Beschäfti-
gung nichts zu tun, stellten sie schnell fest.

Stattdessen müssen die Kinder in An-
baugebieten richtig mit anpacken – und
das teilweise unter widrigsten Umstän-
den. Das Plakat der Hilfsorganisation Mi-
sereor zeigte allerdings nicht nur die
unterschiedlichen Aufgaben und, was bei
Kinderarbeit verboten ist, wie etwa Ge-
walt oder gefährliche Arbeitsplätze.

Große Fotos bildeten auch ein positi-
veres Beispiel von Kindern, die in einem
Familienbetrieb arbeiten, ab. Sie zeigten
Daniel und seine Schwester Emmanuelle,
die vormittags in die Schule gehen und
nachmittags ihre Eltern auf der Kakao-
plantage unterstützen. Sie haben also
einenZugangzuBildungundmüssennicht
so schwer arbeiten wie die Beispielkinder
auf dem Plakat.

Dass andere Kinder für ihre Schoko-
lade arbeiten, schien bei den Teilneh-
mern sichtlich Eindruck hinterlassen zu
haben. Doch dagegen könne man etwas
unternehmen, indem man auf einen Fai-
ren Handel achte und entsprechende Pro-
dukte kaufe, betonte Renate Rothe, Vor-
sitzende der Eine-Welt-Gruppe. Das
konnten die Kinder im Anschluss direkt
machen, denn in den Regalen des Cafés
gab es eine große Auswahl fairer Pro-
dukte, die mit diesem neuen Wissen noch
viel besser schmeckten.

Die Kinder durften Kakaobohnen anfassen und Fragen stellen, die die Vorsitzende der Eine-
Welt-Gruppe, Renate Rothe, gerne beantwortete. Foto: Kreutzer

Weinheim und der Handballsport werden sein Andenken ehren
Der frühere Erste Bürgermeister und Sportfunktionär Rudi Glock ist mit 85 Jahre verstorben – Ein durchaus streitbarer Herr der Zahlen

Weinheim. (web) Er war ein Mensch der
Zahlen – und eine Seele von Mensch: Rudi
Glock, Weinheims früherer Erster Bür-
germeister, ist am Dienstag im Alter von
85 Jahren verstorben. Darüber informier-
te Oberbürgermeister Manuel Just am
Mittwochabend den Gemeinderat. Dessen
Mitglieder und Zuhörer erhoben sich nach
einer kurzen Würdigung Glocks durch den
OB zu einer Schweigeminute. Erinnerun-
gen an einen Weinheimer, der die ihm ge-
gebene Zeit zu nutzen wusste.

*
Die RNZ traf Rudi Glock 2017 zu einem

Gespräch in Hohensachsen. Es war Bun-
destagswahl. Und für Glock war es Eh-
rensache, sich als Wahlhelfer einteilen zu
lassen. Als Ruheständler antwortete Glock
gern, wenn Journalisten anfragten. So er-
zählte er damals von seinem Werdegang im
gehobenen Verwaltungsdienst – und von
seiner Arbeit als ehrenamtlicher Funk-
tionär im Handball.

Erst in den späten 1970er Jahren fiel
Glocks endgültige Entscheidung für Wein-
heim. Nach ersten beruflichen Stationen in
diversenLandratsämternarbeiteteerinder
Verwaltung der Universität Mannheim.
Dort war er Haushaltschef, aber der Uni-
Kanzler sah ihn in der Rolle des Perso-
nalchefs. Doch wenn ein Rudi Glock nicht

wollte, wollte er nicht. Er sagte dem Kanz-
ler ab. 1979 übernahm der die Stelle des
Weinheimer Stadtkämmerers. Der OB hieß
damals Theo Gießelmann. Ein Jahrzehnt
später wurde Glock, der politisch eher den
Freien Wählern nahestand, Erster Bür-
germeister unter OB Uwe Kleefoot (SPD).

Die beiden bilde-
ten ein Führungs-
duo, an das sich
viele alt-gediente
Lokalpolitiker er-
innern – wenn auch
nicht gleich gern.

Denn wenn es
im Gemeinderat
zur Sache ging,
konnte Glock
durchaus knurren.
Dennoch wurde er
1997 mit einem

starken Ergebnis im Amt bestätigt. Im da-
maligen Organigramm des Rathauses fun-
gierte der Erste Bürgermeister als Sozial-
dezernent. Und als solcher soll Glock –
Nachfolger des legendären Sozialdemo-
kraten Wolfgang Daffinger – eine gute Fi-
gur abgegeben haben. 2002 wurde Klee-
foot als OB von Heiner Bernhard abgelöst,
in demselben Jahr würdigte die Stadt
Weinheim Glocks Verdientste mit der Ver-

leihung der Bürgermedaille. 2005 trat er in
den Ruhestand. Torsten Fetzner folgte ihm
im Amt nach.

Zu behaupten, ehrenamtliches Enga-
gement sei Rudi Glock wichtig gewesen,
wäre wohl stark untertrieben. Er setzte sich
für viele Organisationen ein, nicht zuletzt
in „seinem“ Hohensachsen. Bis in höchste
Ämter trug ihn sein Einsatz für den Hand-
ball. Groß geworden auf den Handball-
feldern der SG Hohensachsen, kontrol-
lierte er nach Stationen auf Regional- und
Landesebene von 1983 bis 1989 als Schatz-
meister die Zahlen des Deutschen Hand-
ballbunds. 1988 folgte der Sprung an die
internationale Spitze: Eine Woche vor den
Olympischen Spielen in Seoul wurde er
Schatzmeister der Internationalen Hand-
ballföderation. Es folgten zwölf Jahre mit
vielen Reisen, aber nur wenigen Fami-
lienurlauben – und unzähligen Anekdo-
ten, die sich hinter den Kulissen des Spit-
zensports abspielten.

So erzählte er Reportern gern mit ver-
schmitztem Lächeln von dem kuwaiti-
schen Scheich, der den Fachmann für öf-
fentliche Finanzen anwerben wollte. Glock
sagte ab, der Scheich grollte. Seine Kinder
hätten aber nicht nur unter seiner Arbeit
als Funktionär gelitten, betonte er im RNZ-
Gespräch 2017. Sie durften bei legendären

Sportereignissen wie den Olympischen
Sommerspielen 1992 in Barcelona dabei
sein. Geholfen habe ihm auch auf diesen
Höhen seine Bodenständigkeit, sagte er der
RNZ einmal. Seine Eltern waren Hohen-
sachsener Nebenerwerbslandwirte: „Wenn
Kirschernte war, sind wir um 5 Uhr mor-
gens raus. Danach ging’s rauf aufs Fahr-
rad, nach Viernheim ins Gymnasium.“ Er
hatte gelernt, hart anzupacken.

Als es im Alter ruhiger wurde um Rudi
Glock, rückte die Familie wieder ganz nach
vorne. So sah es Glock sehr gern, dass sei-
ne Enkel in seine sportlichen Fußstapfen
traten und fieberte vor Ort mit. Bei der Le-
se des Weinguts Raffl war Glock ebenfalls
stets dabei. Er war auch anwesend, wenn
die Mitglieder des Obst-, Wein- und Gar-
tenbauvereins Weinheim tagten. So setzte
er sich dafür ein, dass die Obst- und Ge-
müse-Absatzgenossenschaft Bergstraße in
eine Stiftung umgewandelt wurde. Diese
stützt größere und kleinere ökologische
Vorhaben im Obst- und Gartenbau. Auch
auf diese Weise blieb Glock seiner Heimat
verbunden. Bis zuletzt.

i Info: Die Trauerfeier für Rudi Glock
findet am Freitag, 27. Oktober, 11 Uhr,
in der evangelischen Kirche in Ho-
hensachsen statt.

Rudi Glock. Foto: bk

Gewerbegebiet Nord:
Es geht in Runde vier

Stadt hält noch zwölf Grundstücke – Gemeinderat stimmte nächster
Vergaberunde zu – Debatte, ob es hier zu „schleppend“ vorangeht

Von Philipp Weber

Weinheim. Die ersten Grundstücke wur-
den im September 2021 vergeben. Und dass
seither bei Weitem nicht alle ausgewähl-
ten Firmen in die Knie gegangen sind, zeig-
te sich im September dieses Jahres: Eine
Baufirma hat im neuen Gewerbegebiet
Nord bereits Richtfest gefeiert; auch an-
derswo in dem Gebiet zischen Moschee,
Bundesstraße 3 und Bahntrasse wachsen
Gewerbebauten in die Höhe. Drei Verga-
berunden hat es inzwischen gegeben, laut
OB Manuel Just sind von 28 Gewerbe-
grundstückennachderzeitigemStandnoch
zwölf offen. Zeit also für eine
vierte Runde, der der Ge-
meinderat am Mittwoch zu-
stimmte.

Bis zum 6. November soll
die Ausschreibung auf dem
Weg sein. Die Bewerbungs-
frist läuft am 18. Dezember ab. Dann wer-
den die Bewerbungen überprüft und nach
einem 2020 beschlossenen Verfahren aus-
gewertet. Dass diese weitere Vergaberun-
de kommen muss, war unter den Fraktio-
nen und Einzelstadträten unstrittig. Die
Stadträtinnen und Stadträte stellten sich
auch hinter die von der Verwaltung vor-
geschlagene und von Gutachtern empfoh-
lene Erhöhung von Grundstückspreisen:
Der Quadratermeterpreis von Grundstü-
cken in der von der Bundesstraße aus ge-
sehen zweiten Gebäudereihe erhöht sich
demnach von 165 auf 170 Euro.

Doch schon Justs Einführung in die
Thematik zeigte auf, dass damit noch nicht

alles gesagt war. So wehrte sich der OB
energisch gegen Behauptungen, laut denen
die Grundstücksvergabe an Firmen
„schleppend“ verlaufe. Er verwies auf die
Vergabematrix, in der die Lokalpolitik die
Bewerber mit hohen Ansprüchen konfron-
tiert hatte. Schließlich hatte sich der Ge-
meinderat zuvor darauf geeinigt, die Hür-
den in Sachen Gewerbesteueraufkommen,
Zahl und Qualität der Arbeitsplätze sowie
Ökostandards höher zu legen als sonst.
Weinheimer Boden ist rar, politisch um-
kämpft und sollte folglich nur an geeig-
nete Firmen gehen. Dem sei man nachge-
kommen, betonte OB Just. Seinen Worten

nach kann sich das Ergebnis
durchaus sehen lassen, auch
wenn noch Plätze frei sind im
Gewerbegebiet Nord. Von
22 Zuschlägen seien elf auf
Weinheimer Firmen entfal-
len. Das lokale Gewerbe ha-

be damit definitiv profitiert.
Während Matthias Meder (Grüne) und

Monika Springer (Freie Wähler) zustim-
mende Stellungnahmen abgaben, mahnte
Heiko Fändrich (CDU) fürs nächste Ge-
werbeareal eine Entbürokratisierung der
Vergabematrix an. Insgesamt wirkte je-
doch auch er zufrieden. Daniel Schwöbel
(SPD) sah es anders: Von einem Erfolgs-
modell würde er nicht ausgehen, so der So-
zialdemokrat. Mit dem gewählten Verga-
beverfahren habe man sich eine Bürde auf-
erlegt. Zumal auch in den 40 Jahren zuvor
Bewerber überprüft und keine Grundstü-
cke „verkloppt“ worden seien. Es gehe im
GewerbegebietNordprinzipiellvoran,aber

das pralle Gewerbeleben spiele sich hier si-
cherlich noch nicht ab.

Just sagte zu, in Zukunft wieder etwas
pragmatischer vorzugehen. Er führte aber
an, dass auch Faktoren wie die Zinsent-
wicklung nicht unbedingt zu großem Tem-
po auf den Baustellen beitrage. Vor allem
aber müsse er sich gegen Stimmen weh-
ren, die im Gewerbegebiet keinen Erfolg
sehen. Weiter ging’s mit der FDP, die sich
in Sachen Vergabeverfahren ebenfalls für
eine Entbürokratisierung aussprach – aber
auch für die weitgehende Beibehaltung des
jetzigen Wettbewerbsprinzips.

Hintergrund: Die Stadt hatte vorge-
schlagen, auf eine fünfte Vergaberunde zu
verzichten, wenn nach der vierten weniger
als acht Grundstücke übrig bleiben. In die-
sem Falle könne man die restlichen Grund-
stücke an Bewerber vergeben, die sich
außerhalb einer Frist melden und stark ge-
nug sind, um die Vergabematrix zu kna-

cken. Zum Zuge käme dann jedoch derje-
nige, der sich zuerst meldet. Der Liberale
Wolfgang Wetzel beantragte, erst dann das
Windhundprinzip zur Geltung zu bringen,
wenn weniger als vier Gewerbegrundstü-
cke übrig bleiben. Dieser Position schlos-
sen sich die Einzelstadträte Susanne Trö-
scher und Matthias Hördt sowie Rudolf
Large (SPD) an. Hubert Bayer (Grüne) ent-
hielt sich.

Das reichte nicht für eine Mehrheit, so-
dass es bei den Beschlussanträgen der Ver-
waltung blieb. Diesen stand Einzelstadt-
rat Thomas Ott zustimmend gegenüber,
Tröscher wies darauf hin, dass die „Bäu-
me in Baugebieten derzeit eben nicht in den
Himmel wachsen“ – und Hördt stellte fest,
dass man wohl erst in vier, fünf Jahren über
Erfolg oder Misserfolg reden könne.

Vergaberunde vier und die „freihän-
dige Vergabe“ von höchstens sieben Rest-
grundstücken waren damit beschlossen.

Bei der Entwicklung des Gewerbegebiets Nord an der Bahntrasse Heidelberg-Darmstadt zeigt
sich inzwischen mehr als ein Silberstreif am Horizont. Foto: Kreutzer

„Elf Weinheimer
Firmen profitieren“

Ott ist jetzt
Einzelstadtrat

Weinheim. (web) Manchmal gehen die
politischen Entwicklungen so rasant
vonstatten, dass die Presse kaum hin-
terherkommt. So geschehen Anfang der
Woche, als Thomas Ott in der CDU-Frak-
tion bekannt gab, dass er nicht mehr als
stellvertretender Vorsitzender zur Ver-
fügung stehe und alle Parteiämter nie-
derlege (RNZ von gestern). Prinzipiell sei
er aber bereit, weiter in der CDU-Frak-
tion mitzuarbeiten. Er lege sein politi-
sches Schicksal bis zur Kommunalwahl
2024 in die Hände der Fraktion. Dann fol-
ge der Wechsel zu den Freien Wählern.

Kaum war dies offiziell gemeldet, er-
folgte die Entscheidung der CDU-Frak-
tion. Diese will – wen wundert es – end-
gültig den Schlussstrich ziehen. Da Ott
sein Ratsmandat nicht zurückgeben mag,
ist er nun Einzelstadtrat. Bereits in der
Gemeinderatssitzung am Mittwoch saß er
zwischen den Freien Wählern und den
Grünen, jetzt nur noch in der zweiten Rei-
he. Damit gibt es nun die „parteifreien“
Einzelstadträte Ott, Matthias Hördt und
Susanne Tröscher. Carsten Labudda steht
für die Partei „Die Linke“. Dominic Ran-
zenberger war 2019 für die „Deutsche
Liste“ angetreten und nach dem Tod von
Günter Deckert 2022 in den Gemeinde-
rat eingezogen. Er hat seither die meis-
ten Sitzungen verpasst.
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